Auszug aus dem Schulprogramm der Robinson-Schule

6. Vertretungsunterricht – Unterrichtsgarantie plus 
(Erstellt 9/2001; 
Ergänzung und Überarbeitung in den Gremien 2005/2006)

Vorbemerkung:

Anlass der Überarbeitung des bisherigen Vertretungskonzepts sind:

· die Briefe der Kultusministerin vom 07.10.2005 und vom 02.01.2006

· die Verfügung des Amtsleiters des Staatlichen Schulamts GG/MTK vom 02.11.2005

Ausgangsevaluation (Analyse, Bewertung) :

Eine sorgfältige Ausgangsanalyse erscheint sinnvoll, da sich die Ressourcensituation für die Organisation von Vertretungsunterricht (VTU) verändern wird. Zwischen den Möglichkeiten im Pilotversuch und den Rahmendaten aus dem landesweiten Modell „UG+“ bestehen erhebliche Unterschiede. Das Landesmodell wird in einiger Zeit auch für die Pilotregion gelten. Die Kenntnis der zukünftigen Organisationsgrundlage benennt im Systemvergleich die Variablen im Vertretungskonzept. 

A) Grundlagen
Erfahrungen

Die Schule verfügt über umfangreiche Erfahrungen in der Organisation von VTU gemäß den Vorstellungen der Ministerin: 

a) durch die Teilnahme am Schulversuch „Unterrichtsgarantie plus“ seit 2001, 

b) durch die Teilnahme am Pilotprojekt: „Schule gemeinsam verbessern“ seit August 2004. 

Wünsche der Eltern: 

Rückfragen bei der Elternschaft ergaben, dass für Vertretung gleichermaßen Qualität wie Quantität gewünscht wird. Der sich daraus immer wieder ergebende Zielkonflikt wird von Eltern gesehen und dessen Management der Schulleitung anvertraut. 

Organisationsgrad von Vertretungsunterricht 

Unter qualitativen und quantitativen Gesichtspunkten erreicht die Schule ein hohes Niveau bei der Organisation und Durchführung des Vertretungsunterrichts. 

Messinstrumente dazu: 

Befragungen des Schulelternbeirats: Bereits durch die Teilnahme an o.g. Schulversuch a) und i. B. durch b) im Pilotversuch „Schule Gemeinsam Verbessern“ konnte der Unterrichtsausfall in beeindruckendem Umfang verringert werden. 

( BEST-PRACTICE-MODELL
B) Ressourcen:

a) Mittel des Schulversuchs 

Lt. Beschluss der schulischen Gremien und auf Vorschlag der Schulleitung werden z.Zt. die Mittel zur Entlastung der Schulleitung (L 1) und die Mittel für den Vertretungsunterricht (L 2) zusammengefasst, um für die Organisation des VTU eingesetzt werden zu können. Außerdem wurden im 2. Halbjahr des Kalenderjahres 2005 die Mittel „Stellen in Geld“ ebenfalls für VTU verwendet. Dadurch wurden die tatsächlich für die Organisation von Vertretung zur Verfügung gestellten Mittel erheblich aufgestockt. 

Im Pilotversuch: 

lt. Haushaltsüberwachungslisten verausgabte Haushaltsmittel 2005: 
L1: 


10.000 €

L2: 


10.670 €

Stellen in Geld 
   3.680 €

Summe 

24.350 €  ( BEST-PRACTICE-MODELL. 
=======

Problem: 

Der Verzicht der Schulleitung ist bei den Anforderungen der zunehmenden Selbstverwaltung von Schule nicht aufrecht zu erhalten. 

b) Variante Landesmodell 
1000,-- € pro unterrichtswirksamer Lehrerstelle entsprechen, bei einer vorläufigen und vorsichtigen Etatberechnung für unsere Schule, einem Haushaltsrahmen von: 9.500 €. Berechnungsgrundlage: Mittelzuweisung nach der Stundentafel 

Es erscheint zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht sinnvoll, hierzu weitere Überlegungen schriftlich auszuführen.

C) Vorhandenes Personal
1) Personal im Vertretungspool 

· Pädagogisch qualifiziertes Personal –  Vertretungsunterricht

Dieser Bereich befindet sich im Umbruch, zwei Grundschullehrerinnen stehen nicht mehr zu Verfügung. 

Zur Zeit verfügbar: eine Sozialpädagogin mit langjähriger Unterrichtserfahrung

(Pluspunkte: sehr kompetent, sehr flexibel)

Messinstrument: Verträge seit 2002, hohe Akzeptanz bei den Eltern (Information durch persönliche u. öffentliche Rückmeldungen von Eltern in den Gremien) 

( BEST-PRACTICE-MODELL 
· Sonstige Personen – Betreuung

· eine Sozialpädagogin

Verträge seit 12/2005

· Pensionierte Lehrer

Pensionierte Kollegen stehen auf ihren ausdrücklichen Wunsch für den VTU nicht zu Verfügung. Vereinzelt helfen sie z.B. im AG-Bereich, möchten aber keinerlei vertragliche Bindungen. 

· Vergütung und Verträge: 

- Nach höchst problematischen Erfahrungen im Rahmen des Schulversuchs „UG+“ (2001) erfolgt die Vertragsabwicklung inzwischen deutlich zügiger. 

- Bei der Frage der Eingruppierung bestehen Unklarheiten in den Handreichungen. 

- Die Vergabe von BAT-Verträgen mit fester Stundenzahl und die Bilanzierung des Vertretungseinsatzes haben sich bewährt. 

Messinstrument: Klärung mit dem SSA / Juristen ( inzwischen erfolgt (Januar 2006). 

2) Lehrkräfte der Schule

Aufgrund der Stundentafel der Grundschule und der hohen Unterrichtsverpflichtung von GrundschullehrerInnen kann die Mehrarbeitsverordnung von bis zu drei Stunden monatlich bei vollbeschäftigten Lehrkräften keine Anwendung finden.

Für diese Regelung bleiben somit als Zielgruppe die Lehrkräfte mit reduzierter Stundenzahl. Würde nur diese Gruppe von Lehrkräften zur Mehrarbeit verpflichtet, ergäbe sich daraus eine unvertretbare Ungleichbehandlung von Personal. Diese Lehrkräfte leisten durch ihre unteilbaren Dienstpflichten bereits eine ständige, unbezahlte Mehrarbeit. 

Zudem ergeben sich aus den unterschiedlichen Anlässen für Teilzeitarbeit wichtige und zu respektierende Gründe dafür, Mehrarbeitsmöglichkeiten nicht auszuschöpfen (Familie, kleine Kinder, Altersermäßigungen, gesundheitliche Situation, etc.). 

Bei Stundenreduzierungen im kleineren Umfang (bspw. ein Deputat von 24 Std.) liegen die „freien“ Stunden i.d.R. in der sechsten Stunde und sind an dieser Stelle für die Organisation von Vertretungsunterricht nutzlos.

D) Internes Vertretungskonzept

· Stufenfolge:
1) Vertretungsstunden (L1,L2)

2) Stunden aus der Zuweisung

3) Sonstige Maßnahmen

· Für den Vertretungsunterricht nach 2) werden folgende Stundenkontingente mit herangezogen: 

· die wenigen Förderstunden

· Deutsch als Zweitsprache 

Sonstige Maßnahmen: 

· Klassen aufteilen
- Eine Maßnahme, die nur in Ausnahmefällen bei hohem Krankenstand zur Anwendung kommen kann. 

- Bei diesem Vorgehen entsteht ein Zielkonflikt. Zugunsten einer Klasse wird der Unterricht vieler anderer Klassen stark beeinträchtigt. 

- Die Sachlage (große Lerngruppen, kleine Räume) erschwert das Aufteilen. 

- Aufgrund der Seltenheit dieser Maßnahme müssen deren organisatorische Voraussetzungen, die bei gehäufter Praxis notwendig würden, z.Zt. nicht weiter entwickelt werden. (Aufteilplan, `Materialkörbchen`, etc.) 

· Aufsicht über zwei Lerngruppen gleichzeitig
Teilaspekt: bei gehäuft schwierigen Kindern ist dies in einigen Klassen unmöglich. 

· Reduzierter Stundenplan: In besonderen Notfällen wäre auch diese Maßnahme zu erwägen. Zielkonflikt Qualität und Quantität von VTU.

· Vertretung des Unterrichts der Vorklasse

Diese organisatorische Maßnahme ist abzustimmen mit der Nachbarschule, da die Vorklasse eine gemeinsame Einrichtung beider Schulen ist und VTU daher von beiden Schulen zu leisten und von beiden Schulen im Budget zu finanzieren ist. 

Auf Grund der Klientel dieser Lerngruppe und der besonders problematischen Arbeitssituation erscheint nicht jede Lehrkraft und jede Vertretungskraft für diesen Einsatz geeignet. 

· Betreuung mehrerer Lerngruppen gleichzeitig
Sportunterricht / Unterrichtsgänge / Wandertage mit mehreren Lerngruppen als Auffangmaßnahme: Vorstehendes kann nur im Einzelfall als Hilfsmaßnahme erwogen und beurteilt werden. 

Weitere Aspekte

- Aus dem schulorganisatorischen Grund „Konferenzen“ fällt kein Unterricht aus. 

- Wandertage und Klassenfahrten sind fester Bestandteil des Schullebens und werden gemäß des Rahmensplans bzw. der entsprechenden Verordnungen durchgeführt. Bei organisatorischen Konsequenzen greift Punkt C1. 

- Die Kooperation mit dem Träger der Betreuungseinrichtung könnte weiterentwickelt werden. 

- Das Abdecken bekannter Fehlzeiten ist nicht immer leicht sicher zu stellen. 

- Nach dem Hessischen Lehrerbildungsgesetz (Bezug: Lehrer im Vorbereitungsdienst) sollen Mentoren an Unterrichtsbesuchen und den anschließen Besprechungen teilnehmen. Das ist pädagogisch begründeter, ministeriell geplanter Unterrichtsausfall; bei vorgesehenen 18 Unterrichtsbesuchen ergeben sich 36 Stunden als zusätzliche Belastungen für den VT-Etat. 

- Wir begrüßen, dass die Ministerin in ihren Handreichungen „Hessen handelt – wir schaffen die verlässliche Schule“ ausdrücklich die Doppelbesetzungen aus dem Gemeinsamen Unterricht aus dem Vertretungsunterricht ausklammert. 

- Die sinnvolle Ausweitung der Setzung „Fachunterricht ab dem dritten Tag“ zu ‚‚Fachunterricht ist aller Unterricht nach der Stundentafel’ wird begrüßt (Schreiben der Ministerin vom 2.01.06). Dennoch werden auch anspruchsvolle ‚Käsekästchenspiele’ in einer Betreuungssituation unvermeidlich sein. 

- Die Gesamtkonferenz begrüßt die Möglichkeiten des Pilotversuchs, VTU durch pädagogisch qualifiziertes Personal und Betreuungszeiten durch sonstiges Personal erteilen zu können. Im Sinne der angestrebten Qualitätsentwicklung und –prüfung kann das Unterrichten aber nicht durch Hilfslehrer von Leiharbeitsfirmen usw. übernommen werden. Wir unterstützen die Idee, eine zehnprozentige Vertretungsreserve mit ausgebildeten Lehrkräften an jeder Schule aufzubauen. Diese Vertretungsreserve sollte fest in der Stundenzuweisung verankert sein. 

Voraussetzungen von Schülern 

Förderliche Faktoren: 

· Selbständigkeit und Selbsttätigkeit

· Eigenverantwortliches Lernen

· Kompetenzen in Planarbeit

· Fähigkeit zum Umgang mit Unterrichtsmaterial mit Selbstkontrolle 

Hinderliche F./Problembereiche:
· Kinder im Anfangsunterricht benötigen besondere Rücksichtnahme u. feste Bezugspersonen

· Betreuungsintensive Schüler (Verhaltensauffällige, Integrationskinder, ...)

Ziele und Kriterien

1. Die Schule überarbeitet ihr vorhandenes Vertretungskonzept (VTK). 





Das VTK ist Ende März dem SSA zur Kenntnisnahme vorgelegt


2. Grundannahme zum Organisationsgrad von Vertretungsunterricht im Pilotversuch: 

a) Das Niveau der Abdeckung von Vertretungsunterricht ist hoch und wird gehalten. 

b) Die präzise Versorgungssituation ist ermittelt. 

Befragung in den Gremien vor den Sommerferien SL

Bilanzierung K`R
3. Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen 




( Qualität / Unterricht und Lernen und 



( Quantität / Verlässlichkeit des Stundenplans 

wird zur Zufriedenheit der Eltern erreicht. 



Befragung in den Gremien vor Ablauf des Pilotprojekts

4. Ein Materialpool für Vertretungsstunden steht im Lehrerzimmer zu Verfügung. 

Dazu leistet jede Jahrgangsstufe, jeder Klassenlehrer einen Beitrag. 


Zusammenstellung: Herr Jüterbock
5. Weitere qualifizierte Personen für den Pool sind gefunden. 

Eine diplomierte Übersetzerin (Mutter an der Schule) hat einen Probevertrag. Eine Zwischenbewertung wird im März 2006 vorgenommen. 

6. Die Benachteiligungs- und Diskriminierungseffekte des Vertretungskonzepts, die im Zugriff auf Förder- und DAZ-Stunden liegen, werden von den Eltern ohne Widerstand hingenommen. 

7. Vor Ablauf des Pilotprojekts „Schule Gemeinsam Verbessern“ sind die schulischen Gremien und die Elternschaft auf die oben skizzierten, zu erwartenden negativen Veränderungen in den Möglichkeiten, Vertretungsunterricht zu organisieren, einzustimmen. 

Hattersheim, 28.03.2006
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